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(2) Intelligenter Umgang mit dem Wasser! 

Zunehmende Trockenperioden vor allem im Sommer und Herbst auf Grund des 

Klimawandels werden in der Landwirtschaft zu mehr Wasserverbrauch für die Bewässerung 

führen. Dies darf nur so weit bewilligt werden, als sie mit der Trinkwasserversorgung und der 

Funktionstüchtigkeit von Gewässerlebensräumen in Einklang zu bringen sind. Alternativen 

sind die Schaffung von Wasserreservoirs, die Anwendung von Tropfbewässerung, die 

Erhöhung des Anteils des organischen Materials im Boden, wodurch er mehr Wasser 

aufnehmen kann sowie die Verwendung von trockenheitsresistenten Pflanzen. Die 

traditionelle Landwirtschaft hat dafür ein reichhaltiges Wissen, das für den Einsatz von 

angepassten traditionellen Pflanzensorten und Nutztierrassen genutzt werden soll. 

    

(3) Biomasse darf nur sehr eingeschränkt als Treibstoff benutzt werden! 

Der Anbau von Pflanzen zur Herstellung von Treibstoffen ist ineffizient, weil auf der gleichen 

Fläche beispielsweise mit Photovoltaik ein Vielfaches an Energie produziert werden kann. 

Weiter ist der Anbau von Pflanzen zur Treibstoffherstellung je nach Vorgehensweise 

kontraproduktiv, weil er mehr Energie verbrauchen kann, als damit produziert wird und weil 

durch indirekte Landnutzungsänderungen Regenwälder abgeholzt werden. Außerdem ist die 

Nutzung von Pflanzen für die Treibstoffproduktion auch in Anbetracht der 

Welternährungssituation kritisch zu hinterfragen. Die Gewinnung von Treibstoffen soll sich 

deshalb in allererster Linie auf die Verwertung von tierischen und pflanzlichen 

Abfallprodukten beschränken. 

 

(4) Weniger Fleisch konsumieren, dafür aus regionaler Bio-Produktion! 

Letztlich ist Klimaschutz auch eine Frage des Konsumverhaltens. Nutztiere sind weltweit für 

37% des anthropogenen Methanausstosses verantwortlich, beim Stickstoffoxid sind es gar 

65% und beim CO2 9%. Eine Verringerung des Fleischkonsums ist somit ein wichtiger 

Beitrag zum Klimaschutz. Der verbleibende Fleischkonsum sollte durch extensive 

Viehwirtschaft aus regionaler Bioproduktion ohne Zukauf von Futtermitteln und ohne 

synthetische Düngemittel bedient werden. Dadurch wird der Boden geschont und kann mehr 

CO2 binden, während er bei intensiven landwirtschaftlichen Nutzungen umgepflügt und so 

CO2 freigesetzt wird. Weniger Fleischkonsum und eine regionale Bio-Viehwirtschaft schützen 

nicht nur das Klima, sondern erhöhen die regionale Wertschöpfung und leisten auch einen 

wichtigen Beitrag zum Erhalt der alpinen Kulturlandschaft. 

 

Schaan, August 2011 


